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zielen entfernt sind. Im Zuge der Novellierung 
des EEG und der Reduzierung des jährlichen 
Ausbaukorridors für Biomasseanlagen auf  
100 MW wurden auch die bereits erwähnten 
Einspeiseziele für Biomethan in der GasNZV 
ersatzlos gestrichen.

Kostenbelastung der Netze aufgrund  
der Biomethaneinspeisung

Gemäß § 33 GasNZV sind die Netzbetreiber 
verpflichtet, Biomethananlagen vorrangig an 
das Gasversorgungsnetz anzuschließen. Die 
Netzbetreiber können die mit dem Netzan-
schluss in Verbindung stehenden Kosten, ein-
schließlich der damit verbundenen Kosten für 
den Leitungsausbau, auf die Netznutzer abwäl-
zen. Seit 2009 stiegen diese Wälzungskosten 
aufgrund des Ausbaus der Biomethaneinspei-
sung von 24 Mio. Euro im Jahr 2009 auf  
131 Mio. Euro im Jahr 2013 (Abb. 2). Seit dem 
1. Januar 2014 beträgt die Biogasumlage bun-
desweit einheitlich 0,51 Euro/kWh/h/a und 

Gemäß § 37 Gasnetzzugangsverordnung 
(GasNZV) übergibt die Bundesnetzagentur 
einen jährlichen Bericht an die Bundesregie-
rung, in dem die Auswirkungen der Sonder-
regelungen für die Einspeisung von Biogas in 
das Erdgasnetz dargestellt werden. Hierbei 
handelt es sich ausschließlich um Anlagen, 
die Biomethan direkt in das Erdgasnetz ein-
speisen. Nicht Gegenstand des Berichtes sind 
Biogasanlagen, die das erzeugte Gas direkt für 
die Strom- und Wärmeerzeugung verbrau-
chen. Um einen Gesamtüberblick über den 
Biogasmarkt herzustellen und die Auswirkun-
gen der EEG-Novelle 2014 aufzuzeigen, wird 
in diesem Beitrag jedoch auf beide Verwen-
dungspfade eingegangen.

Biomethananlagen zur direkten  
Einspeisung

Die ursprünglichen Biomethaneinspeiseziele 
in das Erdgasnetz betrugen laut alter Fassung 
der GasNZV 6 Milliarden Nm³ Biomethan jähr-
lich bis zum Jahr 2020, und 10 Milliarden Nm³ 
jährlich bis zum Jahr 2030. Mit Stand vom  
31. Dezember 2013 speisten 144 Anlagen in das 
deutsche Erdgasnetz ein. Insgesamt wurde von 
den Netz- und Anlagenbetreibern ein Einspei-
sevolumen von 520 Millionen Nm³ gemeldet 
(Abb. 1). Das durchschnittliche Einspeisevo-
lumen einer Biomethananlage lag demnach 
bei 412 Nm³/h. Dies entspricht einem Zieler-
reichungsgrad von 8,7 Prozent, bezogen auf 
das Biomethaneinspeiseziel von 6 Milliarden 
Nm³ jährlich bis 2020, und von 5,2 Prozent, 
bezogen auf das Einspeiseziel von 10 Milliar-
den Nm³ bis 2030. Hier zeigt sich, dass die 
heutigen Einspeisemengen weit von den ur-
sprünglich definierten Einspeise- und Ausbau-
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Abb. 1: Biogaseinspeise
volumen 2011 bis 2014 
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zum Teil nur die Aufbereitungskosten an. Als 
mengengewichteter Durchschnittswert der Bio-
gaserzeugung inklusive Aufbereitung wurden 
7,49 Ct/kWh errechnet (von 27 meldenden An-
lagen). Damit sind die durchschnittlichen Kos-
ten höher als der durchschnittliche mengenge-
wichtete Verkaufspreis von 6,44 Ct/kWh (2012: 
7,02 Ct/ kWh) (Abb. 3). 

Bezogen auf den Anteil eingesetzter Substrat-
mengen (massebezogen) wurden zu 62 Prozent 
Nachwachsende Rohstoffe (NawaRo), zu 7 Pro-
zent Gülle/Mist, zu 27 Prozent Abfall oder Rest-
stoffe und zu 4 Prozent Klärschlamm verwendet 
(Abb. 4). Dies zeigt zwar, dass der größte Teil der 
Anlagen nachwachsende Rohstoffe wie z. B. Mais 
verwendet, 38 Prozent aber immerhin Stoffe aus 
Abfällen und landwirtschaftlichen Nebenpro-
dukten verwertet, die nicht zu einer Flächenkon-
kurrenz im Ackerbau mit Nahrungsmitteln füh-
ren und als Neben- oder Abfallprodukte geringe 
bzw. keine Einkaufskosten verursachen. 

In einer anderen Erhebung (einschließlich Bio-
gasanlagen, in denen das Biogas direkt zur 
Stromerzeugung verbraucht wird) war der Nawa-
Ro-Anteil mit 48 Prozent niedriger (Gülle/Exkre-
mente 44 Prozent, kommunaler Bioabfall 3 Pro-
zent, Reststoffe aus Industrie, Gewerbe und Land-
wirtschaft 7 Prozent) [1], hatte jedoch energie-
bezogen mit 77 Prozent den größten Anteil an 
der Biogaserzeugung. Der Unterschied erklärt 
sich aufgrund des höheren NawaRo-Anteils ge-
messen am gesamten Substrat-Einsatz, der oft-
mals mit zunehmender Größe der Anlagen an-

wird laut Vereinigung der Fernleitungsnetzbe-
treiber ab 2015 auf 0,60194 Euro/kWh/h/a 
ansteigen.

Herstellungskosten und Verkaufspreise

Die Herstellungskosten des Biogases variieren 
sehr stark. Sie reichen von 5,1 Ct/kWh bis zu 
9,30 Ct/kWh für die Erzeugung des Rohbiogases 
und von 2,5 Ct/kWh bis 11,24 Ct/kWh für das 
aufbereitete Biogas. Der niedrigere Wert für 
aufbereitetes Biogas ist darauf zurückzuführen, 
dass in einigen Fällen das Rohbiogas als Abfall-
produkt anfällt und daher keine Herstellungs-
kosten verursacht. Somit setzen die Erzeuger 
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Abb. 3: Verkaufspreise 
für Biomethan 2013 
nach Substraten 

Verkaufspreise von Biomethan in abhängigkeit der verwendeten substrate (2013)
in Cent/kWh (Hs)

Abb. 2: Wälzungskosten 
2009 bis 2014
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Anlagengröße/
Bemessungsleistung

bis 75 kW

bis 150 kW

bis 500 kW

bis 5 MW

bis 20 MW

Vergütung  
(in Ct/kWh)

Biomasse

 

13,66

11,78

10,55

5,85

 

Vergärung von Bioabfällen

 

 

15,26

 

13,38

 

Gülle

23,73

Tabelle 1: Vergütungen für Biogas nach EEG 2014
steigt. Zudem handelt es sich bei in das 
Erdgasnetz einspeisenden Anlagen auf-
grund der höheren Investitionskosten 
in der Regel um größere Biogasanlagen. 
Ein weiterer Aspekt ist der höhere Bio-
gasertrag, der beispielsweise aus Mais 
erzeugt werden kann.

Die Diskussion bezüglich der Verwen-
dung von Ackerflächen für Energie-
pflanzen anstelle von Nahrungsmitteln 
(Stichworte „Teller-Tank-Diskussion“ 
oder „Vermaisung der Landschaften“) 
wird von Biogasanlagebetreibern und 
Naturschutzverbänden heftig geführt, 
soll an dieser Stelle jedoch nicht wieder-
holt werden. Letztendlich war die Be-
reitschaft der Politik, die Biogaserzeu-
gung mit nachwachsenden Rohstoffen 
weiterhin zu fördern, nicht mehr gege-
ben. Und im Zuge des Ziels der EEG-
Novelle, die Kosten für den Ausbau der 
erneuerbaren Energien zu senken, ge-
rieten die Energien mit hohen Einspei-
severgütungen in den Blickpunkt. 

Im alten EEG betrugen die Einspeise-
vergütungen für Strom aus Biomasse je 
nach Anlagengröße und Motorleistung 
des BHKW 6 bis 14,3 Cent/kWh. Hinzu 
kamen noch Zuschläge für bestimmte 
Einsatzstoffvergütungsklassen von bis 
zu 8 Cent/kWh. Die Vergütung für die 
Kilowattstunde Strom aus der Vergä-
rung von Bioabfällen und Gülle betrug 
je nach Anlagengröße 14 bis 16 Ct/kWh 
bzw. 25 Ct/kWh. Im neuen EEG hat der 
Gesetzgeber die Zuschläge abgeschafft 
und einheitliche Vergütungen für 
Strom aus Biomasse erlassen, die je 

nach Anlagengröße variieren. Die Ver-
gärung von Gülle wird gemäß § 46 EEG 
2014 noch mit 23,73 Ct/kWh gefördert, 
die Vergärung von Bioabfällen gemäß 
§ 45 EEG 2014 bis zu einer Bemessungs-
leistung von 500 kW mit 15,26 Ct/kWh 
und bis zu einer Bemessungsleistung 
von 20 MW mit 13,38 Ct/kWh (Tab. 1). 
Zugleich wurde der Zubau für neue An-
lagen stark begrenzt. So beträgt der 
Ausbaupfad für Biomasseanlagen  nur 
noch 100 MW pro Jahr, was einem Aus-
baustopp dieser Energieform in 
Deutschland gleichkommt. So erwartet 
auch der Fachverband Biogas für 2014 
weniger als 40 MW Zubau an Biogas-
anlagen [2], verbunden mit einem mas-
siven Stellenabbau.

Sieg von Fotovoltaik und Wind

Aus den Entwicklungen der letzten Jah-
re gehen aus Kostensicht bzw. aus Sicht 
der Kostendegression eindeutig die 
Windenergie, und hier vor allem die 
Onshore-Windenergie, und die Foto-
voltaik als Sieger hervor. Dies zeigt sich 

auch in den EEG-Vergütungen selbst, 
die für diese Technologien seit der Ein-
führung des EEG deutlich gesunken 
sind und noch weiteres Kostensen-
kungspotenzial aufweisen. Somit ent-
steht mehr und mehr ein stromgeführ-
tes Energie-System mit Energien, die 
gewissermaßen zu null Grenzkosten 
produzieren. Im Gegensatz hierzu ste-
hen Biogasanlagen, die zum einen 
nicht mit null Grenzkosten produzie-
ren können und zum anderen oftmals 
nicht kostendeckend betrieben werden. 
Neben den komplexen chemischen 
und biologischen Prozessen in den Bio-
gasanlagen selbst sind komplizierte Ge-
schäftsmodelle hierfür die Ursache, 
insbesondere, wenn auch die Wärme-
energie der Anlage in Verbindung mit 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ver-
marktet werden soll. 

Des Weiteren unterliegen die Einsatz-
stoffe Preisschwankungen, die nicht 
immer abgesichert werden können und 
eine kostendeckende Produktion von 
Biogas gefährden. Aus wirtschaftlichen 
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Abb. 4: Eingesetzte Substratmengen bei Biomethananlagen 2013
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Abb. 5: Herstellungskosten für Biogas 2013
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Erwägungen macht es daher Sinn, sich 
auf die Einsatzstoffe zu konzentrieren, 
die günstig oder im besten Falle um-
sonst sind: Abfälle, Klärschlamm und 
landwirtschaftliche Nebenprodukte 
wie Gülle. Biogas aus diesen Einsatz-
stoffen zeichnet sich durch die gerings-
ten Herstellungskosten aus (Abb. 5).

Aufgrund der höheren Vergütungen für 
Biogas aus Abfällen und der geringeren 
Kosten ist bei den Neubauzahlen eine 
Steigerung für diesen Anlagentyp zu 
erkennen. Allerdings eignen sich nicht 
alle Abfälle zur Biogaserzeugung. So gibt 
es je nach Abfall unterschiedliche Ver-
wertungsmöglichkeiten: Nasse Abfälle 
(Speisereste, Abfälle aus Biotonnen) eig-
nen sich zur Verwertung in Biogasanla-
gen sehr gut, Abfälle mit einem hohen 

Holzanteil eignen sich besser als Brenn-
stoff in Biomasseheizkraftwerken. Den-
noch gilt es, das Bioabfallpotenzial für 
den Einsatz in Biogasanlagen zu heben: 
44 Mio. Bürger in Deutschland nutzen 
beispielsweise immer noch keine Bio-
tonne. Insgesamt fielen 2010 8.902.732 
Tonnen Grün- und Bioabfall an, davon 
waren 4.272.135 Tonnen Bioabfälle aus 
Biotonnen [3]. 

Vorteile von Biogas besser nutzen

Neben den 144 Anlagen, die Ende 2013 
in das Gasnetz eingespeist haben, waren 
in Deutschland 7.850 Biogasanlagen zur 
Stromerzeugung in Betrieb. Biogasanla-
gen bzw. KWK-Anlagen, die mit Bio-
methan betrieben werden, sind die ein-
zigen mit erneuerbaren Energien betrie-

benen Kraftwerke, die eine flexible 
Fahrweise ermöglichen, aber auch 
grundlastfähig sind, Letzteres jedoch zu 
sehr hohen Kosten. Viele Biogasanla-
genbetreiber versuchen daher auch zu-
sätzliche Einnahmen mit der Flexibili-
tätsprämie und der Vermarktung ihrer 
Kapazitäten am Regelenergiemarkt zu 
generieren, was sich auch in der Zunah-
me an Meldungen zur Flexibilitätsprä-
mie bei der Bundesnetzagentur zeigt. So 
waren Ende Juli 2014 2.236 Biogasanla-
gen gemeldet. Davon meldeten allein 
im Jahr 2014 bereits 1.920 Anlagen An-
spruch auf die Flexibilitätsprämie an.

Märkte für Biomethan

Für Betreiber von in das Erdgasnetz 
einspeisenden Biomethananlagen stellt 
sich vor der Investition immer auch die 
Frage nach dem Absatzmarkt, da das 
erzeugte Gas nicht wie beispielsweise 
Strom aus EEG-Anlagen mit jeder er-
zeugten Kilowattstunde direkt vergütet 
wird. Der Markt für Biomethan kann 
als ein Anbietermarkt bezeichnet wer-
den, wodurch im Vergleich zu fossilem 
Erdgas deutlich höhere Preise durchge-
setzt werden können. In der Regel wird 
Biomethan in KWK-Anlagen ver-
braucht. Hierbei stehen dem Anlagen-
betreiber Vergütungen aus dem EEG 
zu. Gleichzeitig kann die Abwärme ge-
nutzt werden, was allerdings nicht im-
mer konsequent genug erfolgt oder er-
folgen kann, da oftmals ausreichende 
Wärmesenken fehlen. 
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Eine Möglichkeit, diesbezüglich Abhil-
fe zu schaffen, wäre ein Einspeisevor-
rang für die Abwärme in Nahwärme-
netze, die nach derzeitigem Stand einer 
monopolistischen Zugangsbeschrän-
kung unterliegen [4]. Ein anderer 
Markt sind Endkunden, die eine CO2-
neutrale Gaslieferung wünschen und 
bereit sind, einen deutlichen Aufpreis 
für das bezogene Gas zu bezahlen. Auf 
dem Markt gibt es Produkte für End-
kunden, die sowohl Erdgas mit einem 
bestimmten Mischungsverhältnis aus 
fossilem Erdgas und Biomethan anbie-
ten als auch eine Belieferung mit 100 
Prozent Biomethan ermöglichen. Ein 
anderer Markt ist Biogas als Treibstoff. 
Hier besteht bereits eine Tankstellen-
infrastruktur, wobei Preisaufschläge im 
Vergleich zu fossilem Erdgas am Markt 
ebenso durchgesetzt werden können.

Ausblick

Wie bereits erwähnt, wird in der erneu-
erbaren Energieversorgung der Zu-
kunft Sonnen- und Windenergie, also 
Elektrizität, die zu null Grenzkosten 
erzeugt werden kann, die tragende Rol-
le darstellen. Hierbei handelt es sich 
um elektrische Energie, die (zeitweise) 
im Überfluss vorhanden sein wird und 
die im Gegensatz zu Gas zurzeit noch 
nicht in großem Umfang speicherbar 
ist. Daher wird Gas, ob fossil oder er-
neuerbar, auch in Zukunft eine wich-
tige Rolle spielen und neben der klassi-
schen Biogasproduktion zunehmend 
mit der Power-to-Gas-Technologie auch 
von der Strom-Infrastruktur in die Gas-
infrastruktur überführt werden. Dies 
schafft viele Vorteile: Zum einen steht 
neben dem Stromnetz eine weitere 
Transportnetz-Infrastruktur zur Verfü-
gung, zum anderen kann das Gas an 
dem Ort verbraucht werden, an dem 
Koppelprodukte wie Wärme (insbeson-
dere in KWK-Anlagen) oder auch Kälte 
benötigt werden. Es kann als Rohstoff 
für chemische Prozesse oder als Kraft-
stoff für gasbetriebene Fahrzeuge ge-
nutzt werden. 

Die Nutzung der Gasspeicher-Infra-
struktur ist ebenfalls möglich. Hierbei 
handelt es sich um die Speicher-

infrastruktur mit der momentan größ-
ten Reichweite (24,45 Mrd. Nm³) in 
Deutschland. Aus bereits erwähnten 
Kostenüberlegungen ist es wahrschein-
lich, dass sich zukünftig nur noch 
 Neuanlagen mit Reststoff-Biomethan 
wirtschaftlich betreiben lassen, also 
Anlagen, die Abfälle als Gärsubstrat 
einsetzen und günstiger als NawaRo-
Biomethananlagen produzieren kön-
nen. Der Trend geht hier auch zu klei-
neren Anlagen und zu Anlagen, die 
verschiedene Einsatzstoffe verarbeiten 
können. Dies ist vom Gesetzgeber auch 
gewollt, da die Förderung von NawaRo-
Biomethan mit dem EEG 2014 beendet 
wurde. Trotz der Möglichkeiten wird 
der Ausbau der Biogastechnologie in 
Deutschland unter Beibehaltung der 
aktuellen Gesetzgebung mehr oder 
minder zum Erliegen kommen, da nur 
noch eine Kapazität an Biomasseanla-
gen von maximal 100 MW pro Jahr 
zugebaut werden soll. Zukünftig wird 
die Power-to-Gas-Technologie daher 
eine größere Rolle spielen, da mit ihr 
überschüssige erneuerbare elektrische 
Energie längerfristig als Gas gespeichert 
werden kann. W
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